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H. Die Kaiſerrede in Frankfurt a. Oder. 


Die Rede, welche Kaiſer Wilhelm bei der Einweihung des 
Denkmals des Prinzen Friedrich Carls in Frankfurt a. Oder 
gehalten hat und namentlich der Satz, den wir bet der Erwäh 
nung der Rede in unſerer Sonnabend » Nummer in geſperrtem 
Druck wiedergaben, hat überall ſehr großen Eindruck gemacht 
und iſt bei uns mit hoher Freude, im Auslande als eine Kund⸗ 
gebung für den Frieden aufgenommen worden. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ bringt jetzt btere Rede im Wort. Sie lautet: 

Mein Herr Ober⸗Bürgermeiſter! 

Ich ſpreche Ihnen Meinen herzlichſten Dank aus für die 
Worte, die Ich ſoeben vernommen, und bitte Sie, zugleich der 
Uebermittler Meines wärmſten Dankes für den fo herzlichen 
Empfang an die Stadt zu ſein. 

Ich weiß ſehr wohl, daß, wie Sie eben erwähnten, die 
Bande inniger treuer Ergebenheit Frankfurt feit Jahrhunderten 
mit Meinem Hauſe verbunden haben. 

Mein Herr Großvater wußte dies wohl und erwählte des⸗ 
halb die Stadt zum Ort des Standbildes. Sein Wille übertrug 
dem Hochſeligen Prinzen das Commando des III. Armee⸗Corps. 
Der eiſerne, gewaltige Character, der mächtige Wille und das 
ſtralegiſche Genie des Prinzen befähigten ihn beſonders, an der 
Spitze des Armee⸗Corps zu ſtehen und Brandenburgs Söhne 
in harter ſchwerer Schule heranzubilden, wie ſie ſich ſpäter in 
den Schlachten bei Vionville gezeigt haben. 

Es iſt eine ernſte Zeit, in der wir ſtehen. Die großen 
Heerführer, die unſere Armee zum Siege geleitet haben, die 
beiden großen Vettern, der Kronprinz und der Prinz Friedrich 
Carl, ſind dahin. 

Solange die Geſchichte beſtehen wird, ſolange werden Mein 
Vater der Deutſche Kronprinz und Mein Oheim der deutſche 
Feldmarſchall par excellence als die Haupt - Vorkämpfer und 
Stifter des Reichs gefeiert werden. 

Wie das Brandenburger Volk mit eiſerner Energie und 
unermüdlicher Thäligkeit dem ſandigen Boden ſeinen Erwerb 
abringt, jo rang das III. Armee⸗Corps heute vor 18 Jahren 
dem Feinde den Sieg ab. Die Leiſtungen aber, welche das 
Armee⸗Corps vollbracht, hat es dem Prinzen und ſeiner Schule 
zu verdanken. 

Ich trinke auf das Wohl der Stadt Frankfurt und trinke 
auf das Wohl des Armee⸗Corps. 

Doch Eines will Ich noch hinzufügen, meine Herren, im 
Hinblick auf den großen Tag, den wir feiern: Es giebt Leute, 
die fic) nicht entbidden, zu behaupten, daß Mein Vater das, was 
er mit dem ſeligen Prinzen gemeinſam mit dem Schwert er⸗ 
kämpfte, wieder herausgeben wollte Wir alle haben ihn zu gut 
gekannt, als daß wir einer ſolchen Beſchimpfung feines Anden⸗ 
teng nur einen Augenblick ruhig zuſehen könnten. Er hatte den⸗ 
ſelben Gedanken als wir, daß nichts von den Errungenſchaften 
der großen Zeit aufgegeben werden kann. Ich glaube, daß wir 
ſowohl tm III. Armee-Corps, wie in der geſammten Armee wiſſen, 

daß darüber nur eine Stimme fein kann, daß wir lieber 

unſere geſammten 18 Armee⸗Corps und 42 Millionen Ein 
wohner auf der Wahlſtatt liegen loſſen, als daß wir einen 
einzigen Stein von dem, was Mein Vater und der Prinz 


Friedrich Carl errungen haben, abtreten. 


Von der Höhe. 
Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


QÓÉKÉ < AS 


(39. Fortſetzung.) 

Als der bekannte vierſitzige und geſchloſſene Wagen aus dem 
Hofthor fuhr, da nickten fie Alle ihrer Herrin zu und riefen: 
„Glückliche Reiſe!“ und „Frohes Wiederſehen!“ der Scheidenden 
nach. Noch einmal winkte die beſorgte Landwirthin den Ober⸗ 
verwalter zu fig heran, wiederholte die ſchon gegebenen Jaſtruc⸗ 
tionen und auf den wolkenloſen blauen Himmel deutend, fügte ſie 
hinzu: 

„Ich denke, wenn das Wetter ſich hält, Schröder, können 
Sie übermorgen mit dem Kornſchnitt beginnen; laſſen Sie es 
nur nicht an Arbeitern fehlen, das Bier für die Leute muß heute 
bier ankommen. Nun, jo Gott will, giebt's eine gute Erndte! 
Adien Schröder, und halten Sie gute Ordnung!“ 

Der Oberverwalter grüßte ehrerbietig; er hatte großen 
Reſpect vor der Guts herrin, die in der Landwirthſchaft Beſcheid 
wußte, wie wenige und es verſtand, ihre Dienſtleute ſo zu 
halten, daß Alle mit Herz und Sinn ihr ergeben waren. GB 
war eine wahre Mufterwirthſchaft auf Breitenborn und das Ree 
gierungs⸗ und Verwaltungs⸗Syſtem der Herrin von Breitenborn 
hatte ſich bewährt ſeit Jahren. 

Auf dem Bahnhofe in ter Reſidenz erwartete fie Robert 
Thiemer und Beide traten dann bie Reife nach England an. 


* 

In einem behaglichen, mit allem Comfort ausgeſtatteten 

Zimmer lag Marie Gruner, auf einem Ruhebett. Das den Arzt 

beunruhigende Fieber war gewichen, aber eine übergroze Schwäche 

zurückgeblieben; fie war bleich, abgezehrt, körperliches Leid und 

Seelenſchmerz hatten fie mitgenommen, der Verluſt ihres Knaben 
fie namentlich tief ergriffen, ebenſo der Tod Gruners. : 


In dieſem Sinne erhebe Ich Mein Glas und trinke auf 
das Wohl Meiner braven Brandenburger, der Stadt Frankfurt 
und des III. Armeec⸗Corps! 

Um zu verſtehen, warum dieſe Rede einen derartigen Ein⸗ 
druck machte, warum ſie gerade eine Friedenskundgebung iſt, 
mußte man ſich die Ereigniſſe der letzten Tage ins Gedächtniß 
ee Hea erſt dann wird man ihre ganze Bedeutung würdigen 

nnen. 

Wenn auch dieſe Worte, welche das Feſthalten unſerer hohen 
Errungenſchaften ſo mannhaft betonen, ſchon um des Anlaſſes 
willen, bei welchem ſie geſprochen wurden, eine beſondere Beach⸗ 
tung verdient haben, ſo liegen für den großen Eindruck, den ſie 
thatſächlich gemacht haben, noch ganz beſondere Gründe vor, 
Se 8 ee augenblicklichen Verhältniß mit Rußland zu fine 

en ſind. 

Von der ſo glänzend verlaufenen Reiſe unſeres Kaiſers nach 
Peterhof hatte ſich der eingeweihte Politiker in keiner Hinſicht 
eine directe Rückwirkung auf die gegenſeitige Politik beider Län⸗ 
der verſprochen, indeſſen hoffte man doch, und es hatte ja auch 
den Anſchein, daß die Freundſchaft der Monarchen auch auf ihre 
Völter übergehen und eine minder ſcharfe Auffaſſung der poli⸗ 
tijden und bandelspolitiſchen Dinge eintreten würde, wie fie 
bisher beſtanden hat. Die Anfänge dazu waren ja auch vorhan⸗ 
den, denn man entfinne ſich, daß kurz nach der Heimkehr des 
Kaiſers unſer Grenzverkehr viel nachſichtiger gehandhabt wurde 
und auch die Hoffnungen auf ein ferneres Beſtehen dieſer Freund⸗ 
ſchaft ſtiegen. Von dieſer Anſicht ſind wir jedoch zäh abgebracht 
worden, durch einen Artikel des Brüſſeler „Nord“, der bekannter⸗ 
maßen aus Rußland inſpirirt wird. Dies Blatt rührt in dem 
Artikel, der angeblich vom Baron Jomini ſtammen ſoll, die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage wieder auf und meint, indem es an 
die deutſchfeindlichen Kundgebungen in Kopenhagen anknüpft, 
eine völlige Ausſöhnung Dänemarks mit Deutſchland könne nur 
dann ſtat finden, wenn der Artikel V des Prager Friedens — 
eine Volksabſtimmung über Nordſchleswig — ausgeführt würde. 
Dieſer Artikel V des Prager Friedens wurde aber ſeinerzeit von 
Oeſterreich fallen gelaſſen, als eine Gegenleiſtung für die Dienſte, 
welche Deutſchland für die Occupation Bosniens und der Gere 
zegowina that und der Zuſammenhang mit der orientaliſchen 
Frage, ebenſo wie der Vortheil der in der Aufrüttelung dieſer 
Frage für Rußland liegt, iſt klar erkennbar. Es erhellt daraus 
wieder einmal, daß man in den höchſten Beamtenkreiſen Rupe 
lands anders denkt, wie der Czar ſelber und daß die Reſultate 
der Kaiſerreiſe ſehr verſchwindende ſind. Hierzu kommt aber 
noch das zweifelhafte Verhalten, das Rußland jetzt in der Por 
lenfrage für gut befindet. Aus der überaus freundlichen Be⸗ 
handlung, welche der Größfürſt Wladimir bei ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit in Warſchau den dortigen einflußreichen Polen zu 
Theil werden ließ, und die ſo ganz von dem früheren Gebahren 
abſtach, konnte man mancherlei ahnen und die Verhandlungen, 
die Rußland jetzt mit dem Papſte in eben derſelben Polenfrage führt, 
können nur beſtätigen, daß etwas im Werke iſt, was die polniſche 
Frage actus machen kann. 

Daß aver unſererſeits allen dieſen Vorgängen die nöthige 
Beachtung geſchenkt wird, davon liegen Beweiſe genugſam vor. 
Daß Bismarck wichtige Unterredungen mit dem Führer der Nas 
tionalltberalen, von Bennigſen, hatte, iſt ſehr bemerkt worden. 


Das lange blonde Haar der jungen Frau war aufgelöſt und 
hing über die Kiſſen des Ruhebettes bis faſt zur Erde herab, 
die Hände hatte ſie auf der Bruſt gefaltet und mit geſchloſſenen 
en 10 fiene e 1 ey eine ict en halten 
mögen, ſo farblos war ihr Geſicht, ſo durchſichtig weiß zeigten 
ſich die ſchlanken Hände. 8 weiß zeig 

Ein älterer Herr, der Arzt, in deſſen Familie, Marte Auf- 
nahme gefunden, trat leiſe an ihr Lager und beugte ſich über 
die ſcheinbar Schlafende. Maria aber ſchlug ſogleich die Augen 
auf und ſagte mit mattem Lächeln: 

„Ich ſchlafe nicht, Herr Doctor, ich bin nur körperlich ſo 
ermattet, daß ich die Augen ſchließen mußte; ich bin müde und 
kann doch nicht ſchlafen.“ 

„Das iſt eine Schwäche, welche Sie auch bald überwunden 
haben werden,“ antwortete der Arzt. Nach kurzen Sinnen fuhr 
er langſam fort: „Heute könnte eine Antwort von Ihrer Ver⸗ 
wandten eintreffen, vielleicht dieſe ſelbſt.“ 

Eine leichte Röthe überflog das Geſicht der Kranken. 

„Wie würde ich mich freuen, wenn meine Tante käme!“ 
ſagte ſie; „allein die Reiſe iſt eine zu weite für ſie und allein 
könnte ſie dieſelbe kaum unternehmen. Ich wüßte auch nicht, wer 
fie begleiten ſollte; zudem tft fie des Reiſens gänzlich ungewohnt. 
Aber ſchreiben wird ſie auf alle Fälle.“ 

Der Arzt lächelte bedeutungsvoll. 

„Wenn die alte Dame nun doch kommen ſollte, fo, fo bitte 
ich Sie, recht ruhig zu bleiben und ſich darum nicht aufzuregen.“ 

„O, Sie haben gewiß Nachricht, Herr Doctor? — Bitte, 
ſagen Sie mir es, nicht wahr, Sie erhielten einen Brief von 
Tante Brand? — O, laſſen Sie mich ihn leſen! — Meine 
Tante iſt ja die Einzige, die ich nun noch auf Erden Habel... .” 

„Ruhig, ruhig, nicht aufregen! — Einen Brief erhielt ich 
nicht, aber die Tante — iſt da — vor einer Stunde angelom⸗ 


Allemal, wenn Bennigſen zum Reichskanzler kam, lagen die aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe ſehr verwickelt, und ſo ſcheint es auch 
diesmal wieder zu ſein. In dieſem Sinne hat auch die dem⸗ 
nächſtige Zuſammenkunft Bismarcks mit Crispi und Kalnocky 
ihre Bedeutung. 

Wenn man die Worte, die unſer Kaiſer in Frankfurt ge⸗ 
ſprochen unter dem Geſichtswinkel der oben angeführten Ereig⸗ 
niſſe betrachtet, ſo wied man herausfinden, daß ihre Spitze ſich 
nicht nach Weſten, ſondern nach Oſten richtet und man wird 
900 hoffentlich verſtehen, wie ſie gemeint ſind und ſich darnach 
richten. 


Neue Euthüllungen. 

Die famoſen Enthüllungen der Madame Adam in der 
„Nouvelle Revue“ machen Schule, trotzdem ſie ſo ganz das 
Gegentheil von dem zu Wege brachten, als was fie bezweckten. 
In der jüngſten Nummer der „Nouvelle Illuſtrée“ die vom 
15. Auguſt dattrt, veröffentlicht ein Oberſt⸗Lieutenant Hennebert 
auszüglich ein Actenmaterial — ohne Acten geht es in Frankreich 
nun einmal nicht mehr ab — zu dem Zwecke, das Andenken 
des verewigten Kaiſers Wilhelm in der empörendſten Weiſe zu 
verungitmpfen. Es ſoll nämlch in einem Möbel der verſailler 
Präfectur ein Packet Briefe — 57 an der Zahl — entdeckt 
worden fein, welche dem Kaiſer Wilhelm I. während feines Auf» 
enthalts in Verſaflles aus allen Theilen Frankreichs, namentlich 
aus dem Elſaß, auch aus dem belagerten Paris, aus Holland, 
der Schweiz, Italien, Afrika und Deutſchland zugegangen find. 
Die meiſten dieſer Briefe nennen ihre Verfaſſer nicht, einige 
dagegen ſollen von „ſehr bekannten“ Perſönlichkeiten ausgegan⸗ 
gen ſein. Die Briefe enthalten Drohungen, Verwünſchungen und 
die unfläthigſten Beſchimpfungen. 

Die Veröffentlichung jener Brieſe wäre nicht der Erwäh⸗ 
nung werth, wenn nicht ein eigenthümlicher Umſtand einige von 
ihnen als geſchichtliche Actenſtücke erſcheinen ließe. Es befinden 
ſich nämlich auf dieſen mit Bleiſtift niedergeſchriebene Bemer⸗ 
kungen zu dem Inhalte der betreffenden Briefe, die nach Be⸗ 
hauptung des Franjojen von der eigenen Hand des verewigten 
Kalſers herrühren follen. Es ſchreibt da zum Boiſpiel eine Frau 
und kroſtloſe Mutter; „Chriſtlicher König, im Namen des Gottes 
des Friedens und der Liebe, im Namen Deiner erhabenen Gemah⸗ 
lin und Deines edlen Sohnes, laſſe ab von dieſem abſcheulichen 
Kriege, in welchem zwei Völker ſich zerfleiſchen, die ſich zu lieben 
und zu achten geſchaffen find! ... Spende uns einen edel⸗ 
müthigen Frieden, des großen ſiegreichen, des großen beſiegten 
Volkes würdig! Er wird in dem gegenwärtigen Jahrhundert 
und in allen künftigen Zeiten Deinen Ruhm bilden.“ Die an⸗ 
gebliche Randnote des Kaiſers zu dieſer Epiſtel lautet wörtlich: 
„Wie zu einer Heirath Zwei gehören, fo gehören auch zum 
oe des Friedens Zwei. Ich bin der Eine, wo tft der 
Andere?“ 

Auf einem anderen Briefe, der von Schimpfwörtern über⸗ 
ſtrömt und unterſchrieben iſt. „Ein Franzoſe, der Dich nicht 
liebt,“ lieſt man die lakoniſchen Worte: „Es ſcheint mir ſol“ 
Eine franzöſiſche Judith ſchrieb dem Ratjer am 20. November, 
daß er nur noch achtundvierzig Stunden zu leben hätte, wenn 
er nicht unverzüglich ihre drei in deulſcher Gefangenſchaft 
ſchmachtenden Onkels frei geben würde. Der Kaiſer las den 


men und . e zu ſehen: wenn Ste mir verſprechen, 
recht — recht ruhig z1 ſein ...“ f 

5 „O, die gute, liebe Tante! — Bitte, laſſen Sie nur 
kommen, Herr Doctor, ich verſpreche und halte Alles, was Sie 
verlangen!“ erwiderte Marie tiefbewegt. 

Der Arzt zog ſich zurück und nach wenigen Minuten trat 
Frau von Brand ein. Sie hatte ebenfalls dem Arzte verſprechen 
miiffen, die Kranke in keiner Weiſe aufzuregen. Als fie aber 
Marie fo wiederſah, konnte fie doch die Thränen nicht zurück⸗ 
halten 


zärtlich, die ebenfalls weinte. Es war ein ſchmerzliches Wieder⸗ 
ſehen. Als dann der erſte Schmerz vorüber war und Beide 
wieder Worte fanden, da ſagte fie innig: 

„Wie danke ich Dir, liebe Tante, daß Du gekommen biſt! 
So allein unter Fremden, krank und voll Trauer, fühlte ich mich 
ſo elend, ſo verlaſſen, daß ich am liebſten auch auf dem Meeres⸗ 
grunde hätte gebettet fein mögen mit Max und ſeinem Vater; 
nun Du aber bei mir biſt, fühle ich wieder neuen Muth. Id 
zweifelte, ob Du es riskiren würdeſt, fo allein die weite Reiſe 
in ein Dir ſö fremdes Land zu unternehmen.“ 

„Ich bin nun da, Marie, und werde bleiben, bis Du ſtark 
und kräftig genug biſt, um mich nach Breitenborn begleiten zu 
können, wo ja von nun an Deine einzige Heimath fein wird.“ 

„Beſte Tante! — Die weite Reiſe haſt Du allein gemacht: 
es muß Dir recht ſchwer geworden ſein im fremden Lande, deſſen 
paar capt ar geläufig tft — wie konnteſt Du Dich nur 
ure nden?“ 

3 Frau vor Brand lächelte leicht, als fie entgegnete: 

„Nein, Marie, allein hälte ich nimmermehr dieſe Reiſe un⸗ 
ternehmen können — ich hatte einen guten und treuen Reiſege⸗ 
fährten, der ſehr bejorgt um Dich tt, fh hier im Haufe befin⸗ 
det und wartet, bis er Dich ſehen und begrüßen darf.“ 


Marie, arme Marie!“ rief ſie und umarmte die junge Frau 


SER 
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Brief am 9. Februar und bemerkte dazu angeblich: „Vom 20. 
November bis 9. Februar, 2256 Stunden!“ Merkwürdiger Weiſe 
hat fid der Kaiſer hier verrechnet. Zwiſchen den beiden Daten 
liegen 81 Tage oder 1944 Stunden. 

Ein anderer Franzoſe ſchreibt: „Hören Sie, Sire! In 
dieſer letzten Stunde ſtehen Ihnen zwei Wege offen. Der eine 
führt zum ewigen Ruhme u. fj. w. Verfolgen fie den erſten, fo 
werden Sie Ihrem Königsworte treu bleiben: „Ich bekriege 
nicht das franzöſiſche Volk, ſondern Napoleon und ſeine 
Dynaſtie“ haben Sie gejagt. Der letzte Satz tft unterſtrichen, 
und daneben geſchrieben: „Iſt niemals geſogt worden“. Ein 
proteſtantiſcher Pfarrer aus der Franche⸗Comté wirft dem Küſer 
ebenfalls in einem längeren Schreiben einen Bruch des königlichen 
Wortes vor, da es in der betreffenden Proclamation geheißen 
habe, daß nicht Frankreich, ſondern dem Kaiſerreiche der Krieg 
gemacht werde. Das Wort Kaiſerreich wird abermals unter⸗ 
ſtrichen und dazu gejagt: „Das iſt nie in meiner Proclamation 
geſagt worden. Aber am 4. September hat die Republik den 
Kampf bis aufs Meſſer proclamirt. Weſſen Fehler alſo iſt es, 
daß der Krieg fortgeſetzt wird?“ Ein Brief, der den Satz ent⸗ 
hält: „Die republikaniſche Regierungsform erſcheint Ihnen 
verhaßt. Sie wollen ſie zerbrechen“, wird wie folgt beantwortet: 
„Es iſt mir vollſtändig gleichgiltig, welche Regierung Frankreich 


: fi geben will“. = 


Wenn man die Briefe mit ihren Randbemerkungen lieſt, fo 
muß man eigentlich dem Verfaſſer dankbar ſein, der wider ſeinen 
Willen unſern hochſeligen Kaiſer ſo verherrlicht. Wo, fragen 
wir, kann es — vorausgeſetzt, daß die Briefe und die Rand⸗ 


bemerkungen echt ſind, — ein Zengniß geben, das beſſer und rühm⸗ 
licher den hohen edlen Sinn, das weiche mitfühlende Herz des 
erhobenen 
Worte, die dieſen zum Theil ſo gehäſſigen Briefen beigezeichnet 
ſind? Wenn alle fernern Enthüllungen derart ſind, dann können 
wir ihrer Veröffentlichung nur mit Freuden entgegenſehen; ſie 
Achtung in der 


heimgegangenen Kaiſers beſſer kennzeichnet als dieſe 


werden nur dazu beitragen, uns noch mehr 


Welt zu verſchaffen. 
Tages ſchau. 


Der „Nord“ kommt mit einer Ent ſchuldigung und ver⸗ 


ſichert, der Artikel, deſſen Tendenz wir im heutigen Leitartikel 
kennzeichneten, ſtamme nicht aus Petersburg. Die 


auf die Einlenkung an. 
In Marinekreiſen wird, wie es heißt, die Frage der Anle⸗ 
gung eines neuen Kriegshafens bei Danzig erörtert. 


Wahlbewegung. 

In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die Wahlen zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe würden bereits in der erſten 
Octoberhälfte ſtattfinden, und dann nach Beendigung derſelben 
ſofort der Reichstag zuſammentreten. 

Die Nationalliberalen des Wahlkreiſes Hamm- Soe ft, 
welcher bisher durch die freifinnigen Abgg. Traeger und Uhlen⸗ 


dorff vertreten war, haben ein Zuſammengehen mit den Conſer⸗ 


vativen auf der Grundlage der Aufſtellung eines conjervativen 
und eines nationalliberalen Candidalen abgelehnt, und werden 
zwei nationalliberale Candidaten aufſtellen, auf deren Unter⸗ 
ſtützung durch die conſervative Partei ſie zählen 

Der Vorſtand des nationalliberalen Vereins in Hanno⸗ 
ver hat beſchloſſen, die Herren Dr. Sattler und Senator Tramm 
als Candidaten für den Landtag aufzuftellen. 

Auch in Weſtpreußen beginnt demnächſt die polniſche 
Wahlbewegung für die bevorſtehende Landtagswahl. Zum 21. 
d. Mts. ſind polniſche Wählerverſammlungen nach Brieſen 
und nach Pr. Stargard einberufen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer beſichtigte am Sonnabend Vormittag in 
Gegenwart zahlreicher Officiere auf dem Bornſtedter Felde zu 
Potsdam das erſte Garderegiment zu Fuß. Nach Schluß der 
glänzend verlaufenen Uebung ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze 
des Regimentes, deſſen Uniform er trug, und ritt unter den 
Klängen der Nattonalhymne mit demſelben durch die Straßen 
nach dem Regimentshauſe, wo die Leibcompagnie defilterte. Der 
Kaiſer nahm darauf mit den Officteren das Frühſtück ein. Auf 
den Toaſt des Regimentscommandeurs antwortete der Kaiſer 
mit einem Trinkſpruch auf das Regiment, in welchem er der 
verſtorbenen Kaiſer gedachte und unter Bezugnahme auf ſeine 
eigene Ausbildung in dieſem Regiment die Verdienſte deſſelben 
um die Pflege der altpreußiſchen Tradition hervorhob. Nachmit⸗ 
 _ .—— ———ñ̃ t . —ᷣ 

Eine Ahnung kam der jungen Wittwe, wer der Reijege- 
fährte ſei; wiederum ſchoß eine jähe Röthe in die bleichen 
Wangen und fragend richteten ihre Augen ſich auf Frau von 
Brand. : 

„Ja, mein Kind, es tft Robert Thiemer, unter deſſen Schutz 
ich mich nach England gewagt und ohne den ich die Reiſe nicht 
hätte unternehmen könnte. Willſt Du ihn ſehen?“ 

Dieſe Mittheilung kam Marie doch überraſchend, 
Trauer um die Verlorenen hatte ſie gar an ihn nicht gedacht; 
ſie war tief ergriffen, daß er gekommen, daß wiederum er es 
war, der in der höchſten Noth ihr zur Hülfe kam. 

ch will ihm danken,“ ſagte ſie nach einer Weile, nach 
einem Moment des Sinnens. 

Dann kam er und reichte ihr die Hand. Er war unfábio, 
ein Wort zu ſprechen, ſo tief erſchütterte ihn der Anblick der 
bleichen abgezehrten Frau, doch er hielt ihre Hand fefi in der 
ſeinen, und als ſie leiſe, innig ſagte: „Wie kann ich Ihnen das 
vergelten, was Sie für mich gethan?“ — da drückte er nur 
feſter ihre Hand und erwiderte: 

„Wie tief ſchmerzt es mich, Sie jo zu Anden! — Daß ich 
Frau von Brand begleitet, war nur meine Pflicht, zudem hatte 
ich ſchon lange den Wunſch, England kennen zu lernen.“ 

„Das können Si“, Robert“, fiel Frau von Brand ein; „ich 
pflege Marie und Sie ſtudtren inzwiſchen England. Sobald es 
möglich, reiſen wir dann zuſammen zurück, denn dort in der 
heimathlichen Luft wird fie ih am ſchnellſten erholen, nicht 
wahr, Kind?“ 

Marte Gruner nickte leicht mit dem Kopfe. Sie ſah in deß 
ſo erſchöpft aus, daß der eben eintretende Arzt dringend um 
Ruhe und Schonung für fie bat und endlich peremptoriſch 
befahl, fie allein zu laſſen. Er ging mit Frau von Brand und 
zeigte dieſer die für ſie bereiteten Zimmer, in denen die alte 
Dame ſich auch bald häuslich und wohnlich einrichtete, währ end 
Dr. Thiemer nach dem Hotel zurückkehrte, in welchem fie abge⸗ 
fliegen waren. Auch er fühlte das Bedürfniß, allein zu fein, 
denn bis ins Innerſte war er ergriffen durch das Wiederſehen 


in ihrer 


Wahrheit 
dieſer Aeußerurg mag ununterſucht bleiben, es kommt vor Allem 


tags 4 Uhr fand im Potsdamer Stadtſchloſſe großes Galadiner 
aus Anlaß des Geburtstages des Katſers Franz Joſeph von 
Oeſterreich ſtatt. Der Kaiſer Wilhelm trank dabei auf die Ge- 
ſundheit ſeines hohen Verbündeten. Dem Mahle folgte eine 
Dampferfahrt auf der Havel zu welcher alle Theilnehmer an ber 
Tafel geladen waren. Heute Montag findet im Katharinen holz 
bet Potsdam das übliche Adlerſchießen der Offictercorps des 
erſten Garderegimentes im Beiſein des Kaiſers ſtatt. — Am 
Sonntag Vormittag arbeitete der Kaiſer längere Zeit allein und 
nahm ſpäter Vorträge entgegen. Am Nachmittage ftattete die 
Katſerin Auguſta den Majeſtäten einen Beſuch ab. Heute Mon- 
tag begiebt fid der Kaiſer zur Militärbeſichtigung nach Spandau. 
— Bei dem am Sonnabend aus Anlaß des Geburtstages des 
Kaiſers von Oeſterreich ſtattgehabten Galadiner, wie bei der folgen⸗ 
den Waſſerfahrt trug Kaiſer Wilhelm öſterreichiſche Uniform. Auf 
dem Hauptmaſt des Schiffes wehte die öſterreichiſche Katſer⸗ 
ſtandarte. — Am 23. d. reiſt der Kaiſer zum Ritterſchlage des 
Johanniter⸗Ordens nach Sonnenburg, die Ankunft in Cüſtrin 
erfolgt um 9 Uhr, in Sonnenburg um 10 Uhr Vormittags. 
Von 11.—1 Uhr iſt die Ordensfeier darauf Diner im Schloſſe 
und ſodann Rückreiſe nach Potsdam. — In der erſten Octo⸗ 
berwoche reiſt der Kaiſer nach München und von da nach Wien. 

Bezüglich der Pläne der Kaiſerin Friedrich für die nächſte 
Zeit ſind eine Reihe von Gerüchten im Umlauf geſetzt worden, 
wonach die Kaiſerin ihren Aufenthalt nach Thüringen zu verle: 
gen gedenke u. ſ. w. Auf gut unterrichteter Seite hält man 
daran feſt, daß die Kaiſerin jedenfalls Berlin als Hauptwohn⸗ 
ſitz beibehalten wird. 

Die Grundſteinlegung der Grabcapelle für Kaiſer Fried⸗ 
rich in der Friedenskirche wird am 18. October ſtattfinden. 

Die Kaiſerin Großmutter Augufta empfing in Schloß 
Babelsberg bei Potsdam den Beſuch der Katſerin Friedrich und 
der Erbgroßherzogin von Weimar. Die Kaiſerin ſtattete im 
Marmorpalats der Kaiſerin Victoria einen Beſuch ab und begrüßte 
dabei ihren jüngſten Urenkel. 

Koͤnig Oskar von Schweden wird nach officieller Anmel⸗ 
dung am 30. Auguſt in Berlin eintreffen und Tags darauf der 
Taufe des jüngſten Prinzen beiwohnen. Am 1. September wird 
er der großen Parade des Gardecorps in Berlin beiwohnen und 
am[2. September die Rückreiſe antreten. 

Die Königin Eliſabeth von Rumänien if zum Beſuch 
ihrer Mutter, der Fürſtin Wied, auf Schloß Wied angekommen. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie der „Kreuzztg.“ 
aus Friedrichsruhe mitgetheilt wird, vorläufig nicht nach Berlin 
kommen. Das Innere des Reichskanzlerpalais wird augenblick⸗ 
lich einer theilweiſen Erneuerung unterzogen, ſo daß ſchon aus 
dieſem Grunde an eine Ueberſiedelung des Fürſten in der nächſten 
Zeit nicht gedacht werden kann, ſondern erſt im Spät herbſt fatt- 
finden dürfte. Ob der Fürſt einen Aufenthalt in Kiſſingen 
nehmen wird darüber verlautet noch nichts. 

Wie der „Preuß. Staatsanzeiger“ mittheilt, tft der Staats 
miniſter von Bötticher zum Viceprafidenten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ernannt worden. Damit iſt die Vertretung 
des Reichskanzlers in Preußen ſowohl, wie im Reiche, auf den⸗ 
ſelben übergegangen, eine Thatſache, die wohl allgemein Zuſtim⸗ 
mung finden wird. Bekanntlich fungirt der Staats miniſter von 
Bötticher auch im preußiſchen Handelsminiſterium als Vertreter 
des Fürſten Bismarck. Ob in dem Geſchäftskreiſe des Mi⸗ 
niſters eine weitere Veränderung beabſichtigt iſt, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 

Nachdem Graf Monts durch Cabinetsordre vom 24. 
Auguſt von der Stellung als Chef der Marineſtation der Nordſee 
entbunden iſt, gewinnt die Annahme an Wahrſcheinlichkeit, daß 
derſelbe an der Spitze der Marineverwaltung bleiben werde. 
Aus der Ernennung des Grafen zum Mitgliede des Bundes⸗ 
rathes erhellt ſchon, daß er das nächſte Marinebudget vor dem 
Reichstage zu vertreten haben wird. Dieſe Aufgabe wird diesmal 
von ganz beſonderer Wichtigkeit ſein, denn ohne Zweifel wird 
nicht nur die Frage über den Erſatzbau großer Panzer zur Er⸗ 
örterung kommen, ſondern auch die der organiſatoriſchen Aende⸗ 
rungen. Der an Stelle des Grafen Monts zum Chef der 
Marineſtation in Wilhelmshaven ernannte und zum Vice⸗ 
Admiral beförderte bisherige Director des Marine » Depar- 
tements Freiherr von der Goltz hat den Ruf eines ausgezeich⸗ 
neten Seeoffteters und hervorragenden Organiſators. Er com- 
mandirte 1883/84 das oſtaſtatiſche Geſchwader, nachdem er ſchon 
das Commando im Mittelmeere gehabt. 

General⸗Feldmarſchall Graf Blumenthal tft zur Inſpec⸗ 
tion der ſüddeutſchen Truppen in München eingetroffen und 
vom Priny-Regenten Luitpold empfangen worden. Heute Mon» 
tag findet die Beſichtigung der Garnifon von München ftatt. 


mit Marie. Mit bebenden Lippen hatte er zu ihr geſprochen, 
fie ſchien ihm verloren, jo todesmatt und bleich war fie, jo 
unausſprechlich traurig blickten ihre ſchönen Augen. 

„Ich bin hierher gekommen, um ſie ſterben zu ſehen“, 
ſprach er vor ſich hin, nachdem er das Haus des Arzles ver» 
laſſen, in welchem Marie auf dem Krankenbette lag. Von den 
ſchmerzlichſten Gefühlen bewegt, durchſchritt er dann ſtundenlang 
ſein einſames Zimmer, er hatte keinen anderen Gedanken, als 
nur an ſie, und ſeine Studien engliſchen Lebens beſchränkten 
Da en fein Hotel und den kurzen Weg nach dem Hauſe des 

rztes. 

Oft zog es ihn plötzlich mit angſtvoller Gewalt zu der 
Kranken hin, er glaubte fie nicht lebend mehr zu finden, geſpannt 
blickte er in das Geſicht des Mädchens, welches auf fein Klopfen 
die Thür öffnete ob nicht eine erſchütternde Nachricht ihm mit⸗ 
getheilt würde, und trat er dann zu ihr ins Zimmer, da athmete 
er erleichtert auf, wenn ein dankbarer Blick aus den Augen der 
jungen Frau ihn traf und eine leichte Röthe über ihre Züge glitt 

So ging es Tage, Wochen, bis Marie ſich ſoweit erholt 
halte, daß ſie die Reiſe nach Deutſchland wagen durfte. 

„In fie nun als gerettet zu betrachten?“ fragte Robert den 
engliſchen Arzt. 

Bedenklich zuckte dieſer die Achſeln 

„Wenn kein Rückfall kommt, wenn ſie die Schwäche und 
die Trauer überwindet, nicht ein langſames Hinſtechen ſich als 
die Folge geiſtiger wie körperlicher Ueberanſtrengung einſtellt, 
dann möchte ich — die nöthige Pflege und Ruhe vorausgeſetzt 
— für ihre völlige Genejung wohl bürgen. Hoffen Sie immer⸗ 
hin auf Beſſerung und ſchonen Sie die Krante ſorglich, das iſt 
die Hauptſache.“ 

Frau von Brand machte eine recht beſorgte Miene, fie 
kannte dieſes „Hinſiechen,“ dieſes allmählige Welten eines blü⸗ 
henden Lebens. 

„Treue und gute Pflege wird ſie haben“, antwortele Doctor 
Thiemer zuverſichtlich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der deutſche Afrikareiſende Lieu tenannt Wiß mann if 
auf der Reiſe nach Zanzibar in Kairo angekommen. In Bangi» 
bar will er weitere Nachrichten über Stanley und Emin Paſcha 
abwarten. — Der „Weiße Paſcha“, von deſſen Anweſenheit in 
Bahr- el- Ghaſal, in den neuſten in Suakin am Rothen Meere 
eingetroffenen Berichten die Rede iſt, wird als Abu Digu, d. h. 
„Vater der Bärte“ bezeichnet. Seine Streitmacht ſoll eine 
enorme ſein. Eine große Anzahl von faſt unbekleideten 
Kriegern iſt bei ihm. Aus Khartum find dem weißen Paſcha 
5000 Mann Fußvolk und 200 Reiter entgegengeſandt. 

Kaiſer Wilhelm hat neulich den Mitgliedern des proviſo⸗ 
riſchen Comitee's, welches mit den Vorbereitungen für eine 
deutſche Expedition zum Entſatze Emin Paſcha's bes 
ſchäftigt iſt, ſeine wärmſten Sympathieen für das Gelingen des 
Unternehmens ausſprechen laſſen. — Der „Times“ wird aus 
Sanſibar berichtet, daß die deuiſche Geſellſchaft, welcher vom 
Sultan offtciell die Verwaltung der Küſte verliehen worden jet, 
in 14 Häfen die deutſche Flagge zuſammen mit der des Sultans 
unter dem Donner der Geſchütze gehißt habe. Nähere Details 
bleiben noch abzuwarten. 

König Maltetoo, der abgeſetzte deutſchfeindliche Herrſcher 
der Samoainſeln, ward an Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes 
bekanntlich nach Kamerun gebracht. Jetzt befindet er ſich am 
Bord eines Hamburger Dampfers auf dem Wege nach Deutſch⸗ 
land, wo er ſich mit eigenen Augen von der Macht des Reiches 
überzeugen ſoll. 


Ausland. 


Frankreich. Im Corbie (Departement Somme) ſchoß ein 
Boulangiſt mit dem Revolver ¿wet Mal auf den Friedensrichter. 
Der Patron wurde ſofort verhaftet und ihm der Proceß gemacht. 
In Moreutl vertheilten zwei Eoelleute Geld an die Soldaten, 
damit fie auf Boulangers Geſundheit trinken ſollten. Auch dieſe 
Beiden wurden unverzüglich feſtgenommen — In Toulon ſind 
die Magazine der dortigen Kriegs⸗ und Marineverwaltung nie⸗ 
dergebrannt. Der Schaden iſt ſehr groß. 

Großbritannien. Die Rede des deutſchen Katſers in 
Frankfurt beſchäftigt fortwährend alle politiſchen Kreiſe. Die 
„Morningpoſt“ glaubt, die Rede habe eine größere Tragweite, als 
auf dem erſten Blick erſichtlich ſei. Der Kaiser habe ſchwerlich 
bloß eine Warnung an Frankreich richten wollen. Es ſcheine 
vielmehr beabſichtigt worden zu ſein, einen zeitigen Fingerzeig 
zu geben, daß Intriguen gegen die Integrität des deutſchen 
Reiches von keiner Seite her geduldet werden würden. „Stan⸗ 
dard“ meint, er hätte es lieber geſehen, wenn der Katjer fein 
in altsſchwere Erklärung bis zum Vorabend eines neuen Krieges 
mit Frankreich auſgeſpart hätte; gleichwohl werde die Rede eine 
gute und dem Frieden heilſame Wirkung ausüben Im letzteren 
Sinne äußern ſich alle Blätter. — Das Reſultat der großen 
Flotten manöver iſt für die engliſche Marine außer⸗ 
ordentlich wenig ſchmeichelhaft. Von allen Manöverſchiffen waren 
nur zwei tadellos, alle Uebrigen zeigten größere oder geringere 
Fehler. — Ueber das engliſche Gefängnißweſen in 
großen Städten werden entſetzliche Enthüllungen veröffentlicht. 
Unterirdiſtte Löcher find gar nichts Seltenes, und ebensowenig, 
daß die Gefangenen in Käfigen, wie das Vieh zuſammen⸗ 
en 5 

iederlande. Bei der Abgeſchloſſenhett von jedem . 
kehr, zu der ſeiner Geſundheit wegen König Wi ne 
Holland genöthigt iſt, hat der Beſuch des Herzogs Adolph von 
Naſſau mit ſeinem älteſten Sohne auf Schloß Loo Auf merkſam⸗ 
keit erregt und zu dem Gerüchte Anlaß gegeben, daß dort eine 
Heirath zwiſchen der einzigen Tochter des Köntes Wilhelm mit 
dem Erbprinzen Wilhelm von Naſſau geplant werde. Die poli. 
tiſch ſehr vortheilhafte Heirat} liegt freilich noch weit im Felde, 
denn die kleine Kronprinprinzeſſin Wilhelmine von Holland iſt 
erſt acht Jahre alt. 

Oeſterreich = Ungarn. Der Geburts tag des 
Kaiſers Franz Joſeph tft am Sonntag unter allgemeiner großer 
Theilnahme begangen worden. Das Ratferpaar ſelbſt verlebte 
den Tag in ſtiller Zurückgezogenheit in Iſchl. — Die Blätter 
beſprechen den Trinkſpruch Kaiſer Wilhelms in Frankfurt 
und legen demſelben keineswegs eine herausfordende Bedeutung 
bet Die „Neue Frete Preſſe“ ſagt, aus des Kaiſers Rede jet nicht 
herauszuleſen, der Monarch beabſichtige den Feinden Deutſchlands 
durch einen ſchickſalsſchweren Entſchluß zuvorzukommen; dagegen 
ſpreche vor Allem die ganze deutſche Politik. Die „deutſche Zig.“ 
meint, die Worte des Katjerd bekunden nur, daß die Höflichkeit 
welche durch den Beſuch in Peterhof geübt wurde, den Ejaren 
von ſeiner anſpruchsvollen Balkanpolttik nicht abzubringen ver» 
mochte. — Der zu Geſängniß verurtheilte Antiſemitenführer 
Schönerer in Wien wird jetzt ſeine Strafe antreten. Es 
werden aus dieſem Anlaß Ruheſtörungen befürchtet. 


Provinzial Nachrichten. 


— Schlochau, 17. Auguſt. (Saatbörſe 
31. zu Be q wieder 277 ae zum An- > ae 
von Winterſaaten und zum gemeinſchaftlichen Beau 5 
lichen Düngemitteln abgehalten werden E u. con AR 

— Dirſchau, 18. Auguſt. (Zinsherabſetzung.) 
Der Landes director der Provinz Weſipreußen hat den Zinsſuß 
für das von der Stadt Dirſchau im Jahre 1878 zum Zwecke des 
Baues des Reolprogymnaſtums aufgenommene Darlehn aus der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe vom 1. März cr. ab von 4% pCt. auf 
4½ pCt. herabgeſetzt. Das Darlehn, welches urſprünglich 
165 000 Mark betragen hat, if jetzt durch Amortifation bis 
auf 125 722,23 Mk. getilgt. Zur ſchnelleren Tilgung der 
Schuld follen jetzt auch die durch Herabsetzung des Zinsfußes 
erſparten Zinſen zur Amortifation verwendet werben. 

— Marienburg, 17. Auguſt (Bei dem Bau der 
neuen Nogatbrücke) richtet ſich jetzt, da die 7 Pfeiler 
im Schikoppgraben bereits bis auf den Oberbau fertig geſtellt 
find, die ee rm ie 1515 i? 1775 cane 

— mpin, 16. Auguſt. tilde Luft. 
j Site) Geftern wurde ein mit drei Militärs 14 85 
Ballon über unſerer Stadt wahrgenommen. Derſelbe kam aus 
Berlin und landete in Schrimm. Von dort trafen die Inſaſſen 
des Ballons nebſt dem letzteren auf dem biefigen Bahnbofe ein. 
Nach eingenommenem Imbiß ging die Reife mittelſt Bahn nach 
Berlin zurück. 1 


L D E a 1 e 8 . 
Thorn den 20. Auguſt 
? Militäriſches. Eingetroffen find hier und im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abgeſtiegen: Der commandirende General des 2. Armee⸗Corps 
Generallieutenant Excellenz von der Burg aus Stettin, und der 


Commandeur der 4. Infanterie-Divifion Generallieutenant von Lewinski 

aus Bromberg. Beide Officiere hielten heute Vormittag auf dem 
Liſſomitzer Exereierplatz Inſpicirung über die 8. Infanterie⸗Brigade die 
aus den Regimentern Nr. 61 und 21 beſteht, ab. 

— Ordensverleihungen. Wie ſchon mitgetheilt, find vom Kaiſer 
in Anerkennung ihrer beſonders verdienſtlichen Thätigkeit bei der Hilfe⸗ 
leiſtung während der Waſſersnoth in dieſem Frühjahr Officieren und 

Mannſchaften der Pionire Auszeichnungen verliehen worden. Es haben 
erbalten: den Kronenorden 3. Klaſſe der Hauptmann Kähler vom 
Pommerſchen Pionirbataillon Nr. 2; den rothen Adlerorden 4. Klaſſe 
die Haurtleute Gröning (letzt im 3 Pionirbataillon), Behn, Troſchel 
und Roos vom 2. Bataillon; den Kronenorden 4. Klaſſe die Pr. 
Lieutenants Grude, Ulrich (iegt in der 2. Ingenieur⸗Inſpection) Arnold 
und Siebenbürger vom 2. Bataillon, ſowie die Sec. Lieutenants 
Hoffmann (letzt in der 2. Ing. Snip) und Schotiler (jet in der 
3. Ing. Inſp.) vom 2. Bataillon; das Allgemeine Ehrenzeichen die 
Feldwebel Berg, Schünte und Knuth, der Vicefeldwebel Milenz, die 
Sergeanten Spiegelberg, Buchbolz, Helpap, Wegner und Radtke, die 
Unterofficiere Albrecht und Hagemann, die Gefretten Hasler, Schröder 
und Rzeezewski, die Pionire Langtabel, Kierſch, Macke, Rieck Glinski 
und Hoffmann vom 2. Bataillon. Die Rettungsmedaille am Bande, die 
Pionire Wölke vom 1. und Wenzel vom 2. Bataillon. 

— Die Abeturientenprüfungen am biefigen Gymnaftum nahmen 
beute mit der Anfertigung der ſchriſtlichen Arbeiten ihren Anfang. Es 
betbeiligen ſich daran 6 Oberprimarer und 2 Extraneer vom Gymnaſtum, 
ſowie 3 Oberprimaner vom Realgymnaſium. 

— Aukauf von Bivonacsbedürſniſſen. Zufolge höherer Ans 
Ordnung wird, wie in den Vorjahren, auch bei den diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen der größte Theil der Verpflegungs. nnd Bivouacsbedürfniſſe 
durch freihändigen Ankauf auf dem Manöverfelde Seitens der Militär- 
verwaltung ſichergeſtellt werden. Es iſt fomit den Producenten Gele: 
genheit geboten, ihce Erzeugniſſe gegen ſofortige Baarzahlung zu ver- 
kaufen. Gegenſtände des Ankaufes für Manövermagazine ſind: Hafer, 
Heu, Stroh, Brennholz, Kartoffeln und Ochſen (in lebenden Häuptern) 
Hervorzuheben iſt, daß in erſter Linie durch Flegeldruſch gewonnenes 
Stroh, Maſchinenſtroh dagegen nur zum Theil und wenn es nicht ver- 
worren iſt, zur Abnahme gelangt. Producenten, welche auf Stroblie⸗ 
lieferung hoffen, würden alſo mit dem Ausdreſchen des Roggens 
alsbald zu beginnen baben. Auch Angebote geringerer Mengen finden 
Berückſichtigung. 

, Die Allgemeine Ortskraukenkaſſe hielt geſtern Vormittag 
bei Nikolei eine ordentliche Generalderſammlung ab, die durch den Vor⸗ 
figenden Kriewes eröffnet wurde. Aus dem vorgetragenen Jahresbericht 
für das Rechnungsjabr 1887 entnehmen wir, daß die Zahl der Mitglieder 
bei Beginn des Jahres 1509 (104 weibl.), am Schluſſe des Jahres 2120 
(112 weibl.) betrug. Die Erkrankungen beliefen ſich auf 1536 (69 bei 
weiblichen Perſonen.) Die Einnahmen beliefen ſich insgeſammt auf 
24 666 Mk. 79 Pf., während die Ausgaben eine Höhe von 20 125 Mk. 
35 Pf. erreichten, fo daß ein Ueberſchuß von 4541 Mk. 44 Pf. blieb. 
Dem Reſervefonds find hiervon 3980 Mk. 4 Pf. zugeführt, fo daß der⸗ 
ſelbe jetzt einen Beſtand von 7523 Mk. und 29 Pf. hat. Die gemachten 
Ausgaben geſchahen mit 1265 Mk. für ärztliche Behandlung, 2143 Mk. 
89 Pf. für Arznei, 8 944 Mk. 87 für Krankengelder, 481 Mk. 40 Pf. für 
Sterbegelder, 4505 Mk. SO Pf. für Verpflegungskoſten an Krankeuhäuſer / 
an Verwaltungskoſten 2471 Mk. 3 Pf., für Erſatzleiſtungen an Dritte 
für geleiſtete Krankenunterſtützung 164 Mk, 96 Pf. und ſonſtige Aus⸗ 
gaben 103 Mk. 70 Pf. Dadurch daß der Jahresabſchluß jetzt am 1. 
Januar, anſtatt am 1. Februar gemacht werden muß, konnten nicht alle 
Einnahmen und Ausgaben für 1887 aufgenommen werden, ſo daß ſich 
die Einnahme um ca. 5000 Mk., und die Ausgabe um ca. 1600 Mt. 
verringert. Infolge deſſen wird Einnahme und Ausgabe pro 1888 er- 
heblich größer werden. Für 1888 ſind bis zum 20. Auguſt eingenommen 
19630 Mk. 70 Pf., ausgegeben 19 426 35. Die hohe Ausgabe erklärt 
ſich durch den ſchweren Winter. Der Reſervefonds beträgt gegenwärtig 
7723,29 Mk., welche beid ev ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt find. Der gegen⸗ 
wärtige Krankenbeſtand beträgt 32 Perſonen im Revier, 20 im Krankenhaus. 
Erkrankungsfälle ſind bis jetzt 1026 vorgekommen, darunter 950 mit 
Krankengeldern. Gegenwärtig ſind 3786, darunter 207 weibliche Perſonen 
verſichert. Die Jahresrechnungen pro 1886 und 87 find Rech⸗ 
nungsausſchuß vorgelegt und von der Verſammlugg iſt Decharge ertheilt. 
Für die ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder v. Kuczkowski und Ritter 
wurden neugewählt die Schriftſetzer Szwankowski und Swit. 

h Lehrer ⸗ Verein, Die Auguſtverſammlung wurde am Sonn- 
abend in Schtüſſelmühle abgehalten. Sie war recht gut beſucht, auch von 
Familienangehörigen der Mitglieder. Bei Eröffnung der Sitzung ges 
dachte der Vorſitzende mit warmen Worten des hingeſchiedenen Rais 
ſers Friedrichs III. Der Bericht an den Provinzial⸗Verein, welcher 
demnächſt eingeſandt werden muß, wurde verleſen. Es wurde mitgetheilt, 
daß am 3. und 4. October er. in Bromberg eine Provinzial-Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung ftattfindet, und mit Rückſicht darauf der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Delegirten⸗Verſammlung in Danzig, zu welcher der Verein 
4 Vertreter zu entſenden bat, am 5. oder 6. October anberaumt werden 
möchte. Zum Schluß wurde über in Danzig zu ſtellende Anträge debat⸗ 
tirt. Die nächſten Sitzungen wurden auf den 15. September, 20. Octos 
ber und 17. November feſtgeſetzt. An den geſchäftlichen Theil der 
Sitzung ſchloß ſich eine gemüthliche Unterhaltung. Bei Spiel und Tanz 
floſſen die Stunden bis zur Ankunft des Zuges ſchnell und ange- 
nehm dabin. 4 

? Stiftungsſeſt. Der Ortsverein der Maſchinenbauer » Section 
Thorn beging geſtern im „Wiener Café“ zu Moder fein Stiftungsfeſt. 
Zu demſelben waren Gäſte aus Graudenz und Bromberg erſchienen. 
Um zwei Uhr Nachmittags wurde unter Vorantritt der Capelle des 
21. Regiments die neue blaufeidene Vereinsfahne vom Vorſitzenden, dem 
Schmiedemeiſter Sellinat abgeholt und die beiden Vorſtandsmitglieder 
Sellinat und Formermeiſter Reinicke, der Kaſſtrer des Vereins iſt, mit 
in den Zug aufgenommen. Von der Wohnung des erwäbnten Vor⸗ 
. o ni der Zug mit webender Fahne unter munterer Marſch⸗ 
8 0 r a wo die Graudenzer Gäſte ihre Fahne gelaffen batten 
s a 198 zum Feſtplatz. Im „Wiener Café“ entwickelte 
fic) bei guter Concertmuſit ſehr 8 ben uch ener 
und Kinder der Angehörigen an dem ig reges Leben, da auch i 

3 z an dem Feſte Theil nahmen. Für die 
Kinder waren allerlei beluſtigende Spiele arrangirt, ſo daß dieſe Kurz⸗ 
weil genug hatten. Bei Beginn des Aben 3 

: cm ds begann das Feſteſſen, bei 
welchem der Borfigende des Thorner Vereins die Gäſte willkommen 
hieß und ibnen ſeinen Dank für die Theilnahme an dem Feſte ausſprach' 
Dec Vorſitzende des Graudenzer Vereins bielt eine kräftige Begrüßungs⸗ 
und Beglückwünſchungsrede und wünſchte dem Thorner Verein gutes 
Gedeihen und kräftiges Zuſammenhalten. Nach der Tafel trugen die 
graudenzer Gäſte ein Luſtſpiel vor, das viel Heiterkeit bervorrief. Es 
begann nun der Tanz, der bis früh Morgens dauerte. 

? Ausflug. Die Handwerterliedertafel machte geſtern wit dem 
Dampfer „Copernicus“ einen Vusflug nach Schulitz. In dem 
Etabliſſement von Reſchke wurde Abſtieg genommen. Dort verweilten 
unſere Sänger und erfreuten die Anweſenden durch ihre Geſänge bis 
zur Rückkehr, welche erſt in der Nacht erfolgte. 

%% Der Beamtenverein hatte geftern Mittag eine Fahrt nach 
Otllotſchin inſcenirt, die eine rege Betheiligung fand. In Ottlotſchin 


wurde ein Spaziergang Fin den herrlichen Wald unternommen, die 
ruſſiſche Grenze beſichtigt und ſpäter ein Tanz arrangirt. Mit dem 


Abendzuge erfolgt die Heimkehr nach Thorn. 


— Bei dem Radfahrer Wettfahren, das der bromberger Verein, 
geſtern dortſelbſt arrangirte, waren viele Thorner Sportsgenoſſen anwe- 
fend und betbeiligten ſich auch an den Wettfahrten. So erhielten die 
hieſigen Radfahrer Kraut einen erſten und Kaun einen zweiten Preis und 
im Gauvereinsrennen der Letztgenannte ebenfalls den zweiten Preis. 

7 Freiwillige Feuerwehr. Am Sonnabend s Uhr hielt die 
freiwillige Feuerwehr auf dem Rathhaushofe eine große Uebung mit 
allen Geräthen ab. Die Uebung dauerte 2 Stunden. Von den zahl- 


reichen Mitgliedeen fehlten diesmal beinahe die Hälfte. 
? Vergnügungen. Am Sonnabend Abend, 


und Tanz ab. 


Unterſtüßungen beſtimmungsmäßig verwendet wurden. 
— Normaltarife. 


erfolgt wie mitgetheilt, am 1. April 1889. 
— Retourbillets. 


billets vor der Rückreiſe unterbleiben ſolle. 
+ Grundwaſſer. Durch die 


gengeiſtſt. Grundwaſſer 


Abhilfe ſchaffe. 


? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,28 Meter. — Angelangt ſind die Dampfer „Alice“ mit Ladung und 3 
beladenen Schleppkähnen, und „Fortuna“ mit Ladung und einem Kahn im 
Schlepptau, beide aus Danzig. Bis zur Brahe batte „Fortuna“ 5 Kahne 


im Schlepptau. 
Neuſtädt. Markt und eine Hofe. 


den Graben warfen. Außerdem Trunkene und Ruheſtörer. 


7 Podgorz. (Feuer.) Am Sonnabend Abend 11 


da er in der Scheune gegen 50 Fuhren des beſten Heus diesjähriger 
Erndte, eine große Menge Stroh und im Stalle feine landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen hatte. Es brannten alle Baulichkeiten mit dem Inhalt 
ab. Die Trümmer ſchwelen beute no v. Die freiwillige Feuerwehr 
aus Podgorz war auch beim Feuer erſchienen, konnte aber nicht wirkſam 
eingreifen, da das Feuer zu ſtark war. Vor einem noch größeren 
Berluft wurde der Beſitzer durch ein glückliches Ungefähr bewahrt, da 
derſelbe am Sonnabend fein Jungvieh der kühlen Nächte wegen in dem 
Stalle dieſes Grundſtücks hatte unterbringen wollen, es aber auf heute 
verſchob. — Verſichert waren die abgebrannten Gebäude mit 5000 
Mark, es liegt Brandſtiftung vor, jedoch iſt der Thäter noch nicht 


ermittelt. 
— —— 


Aus Nah und Fern, 


* Leipzig, 18. Auguſt. [Denkmals Einweihung.] Heute 
Vormittag fand auf dem Marktplatze zu Leipzig die Enthüllungs⸗ 
feier des von Profeſſor Siemering⸗Berlin entworfenen Sieges. 
denkmals ſtatt. Der König von Sachſen, die Köntain, die 
Prinzen Georg und Friedrich Auguſt, die Prinzeſſin Mathilde, 
General⸗Feldmarſchall Graf Moltke und die Staats mintiſter 
wohnten der Feier bei, welche ſich zu einem erhebenden Natto⸗ 
nalfeſte geſtaltete. Die Straßen der Stadt, beſonders der 
Marktplatz ſind feſtlich geſchmückt. Das coloſſale Monument 
erhebt ſich auf einem Unterbau von quabratiſcher Form, deſſen 
Seiten eine Länge von 10,82 Meter erreichen. Zwei Stufen 
führen zu demſelben hinauf. Das aus dunkelgrünem ſchwediſchen 
Granit hergeſtellte Poſtament hat eine Höhe von 6 Meter und 
einen Durchmeſſer von 7,85 Meter. An den Seiten in fünf 
Stufen gegliedert, welche ein Geſammtmaß von 2 Meter haben, 
hat das Poſtament an den Ecken ſeinen Abſchluß an vier ver⸗ 
ſchiedenen quadratiſchen Sockeln von je 1,53 Meter Höhe, auf 
welchen ſich die in Lebensgröße gebildeten und in Diagonalrich⸗ 
ung geſtellten Reiterfiguren erheben. Es find die Geſtalten 
des Katſers Friedrich III., füheren Kronprinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, des Königs Albert von Sachſen, damaligen Kronprinzen 
von Sachſen, des Fürſten Bismarck und des Ferdmaridalls 
Grafen Moltke. An der Front des Poſtaments iſt eine Niſche 
angebracht. In dieſer ſehen wir die ehrwürdige Heldengeſtalt 
des Kaiſers Wilhelm I. ſitzend auf dem Katſerſtuhl. Sein 
Haupt iſt mit dem Lorbeer bekränzt, ſeine Rechte erfaßt das 
auf ſeinem Schooß liegende Schwert, ſeine Linke den Reichsapfel; 
von den Schultern herab fällt der Hermelinmantel. Ueber dem 
Sockel auf der von demſelben ausgehenden Plinthe ragt nun 
hoch die fieghafte Geftalt der „Germania victrix in Höhe von 
3 Meter auf. Auf den freigebliebenen Feldern des Poſtaments 
hen 1 Broncetafeln eingelaſſen. Dieſe tragen folgende In⸗ 

riften: 

„Unſrer Väter heißes Sehnen, Deutſchlands Einheit 

itſt erſtrilten:“ 

„Unſre Brüder haben a für das Reich den Tod 

erlitten.“ 

„Enkel mögen kraftvoll walten, ſchwer Errungnes 

5 feſtzuhalten.“ 

Die Koſten des Denkmals erforderten den Aufwand von 
einer halben Million Mark. Das Monument iſt nächſt dem 
Niederwald⸗Denkmal und dem des Denkmals Friedrichs des 


hielt der Gewerk- 
verein im Nicolal'ſchen Etabliſſement fein Sommervergnügen mit Concert 


— Zum Beſten hülfsbedürftiger Wittwen und Waiſen 
evangeliſcher Geifilicher der Proving Weſtpreußen find dem Conſiſtorium 
zu Danzig für das Jahr 1857 aus Fonds der Aachener und Münchener 
Feueroerſicherungs-⸗Geſellſchaften 946,80 Mk. überwieſen worden, welche 
nach Abzug eines Betrages von 94,80 Mk. in Höbe von 852 Mt. zu 


Die neulich gemeldete Einführung einheitlicher 
Normaltarife für die Perfonen= und Gepäckbeförderung find Kilometer 
füge von reſp. 9, 6% 42/6 Pfg. für die drei Claſſen der Schnellzüge, 
von reſp. 8, 6, 4 und 2 Pig für die vier Claſſen der Perſonenzüge und 
von ½ Pfg. für je 10 Kilogramm Gepäck⸗Ueberfracht. Ihre Einführung 


Ein erfreuliches Zugeſtändniß itt neuerdings 
bezüglich der Giltigkeitsdauer von Retourbillets gemacht worden. In 
der in Köln ſtattgehabten 8. Plenarverſammlung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
rathes wurde mitgetheilt, daß der preußiſche Eiſenbahnminiſter für die 
Retourbillets auf Entfernungen bis 100 Kilometer die Vergünſtigung 
zugeſtanden haben, daß die Giltigkeitsdauer derſelben von zwer auf drei 
Tage erhöht werde und daß die Abſtempelung der dreitägigen Retour⸗ 


Zuſchüttung des Wallgrabens ift 
bei den anliegenden Grundſtücken in der Bäcker-, Coppernicus⸗ und Heili⸗ 
in die Keller eingetreten, welches durch den 
Zurücktritt des Grabenwaſſers verurſacht wird. Die Hausbeſitzer der 
genannten Straßen beabſichtigen nun, bei der Fortification dahin vor- 
ftellig zu werden, daß letztere in irgend welcher Weiſe dem Uebelſtande 


a. Gefunden wurden, 1 paar weiße Damenſtrümpfe auf dem 


a Polizeibericht. 27 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darunter 
mehrere Fortarbeiter, welche einen Collegen mißhandelten und ihn in 


Ubr entſtand 
auf dem Einwohnergrundſtück des Beſitzers Jacob Ewert Ober-Neſſau⸗ 
Nr. 1 Feuer. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die Bewohner, 
eine Wittwe König und ihr Sohn nur ſehr wenig ihrer Habſeligkeiten 
retten konnten. Auch drei Koſtgänger der K. verloren durch das Feuer 
ihre Kleider und einer derſelben 10 Mk. Die Koſtgänger waren zur 
Zeit des Brandes noch im Kruge, ſonſt hätten ſie Alles, vielleicht noch 
das Leben verloren. Den größten Verluſt erleidet der Beſitzer Ewert, 


deutſcher Krieger ſprechen ſoll. 


Officier. Ein gewaltiger 


mit einem anderen Schiffe zuſammengeſtoßen waren. 


kriechen fonnte. 


kietterte am Bug der „Thingvalla“ hinauf. 


das entjetzliche Schauspiel mit auſehen, fie ſahen eine 
helfen zu können. Denn der Dampfer ſank ſo ſchnell, 
drei Boote von der „Thingvalla“ nur 13 Paſſagiere 


ehe ſie noch das Deck erreichten, 
die an der Steuerborsdſeite 


Auch der Dampfer „Geiſer“ hatte drei Boote 


werden konnten, das dritte kenterte. Eine 


ſo erheblich, daß ſie ſich nicht getraute, 
jo lange die Baffagiere an Bord waren. 


bar war, unbeachtet blieben, 
die Signale beachtend, zu Hülfe eilte. 
ſelbſt zahlreiche Paſſagiere an Bord. 
500 Seelen war demnach ein ſehr großer, 
der Geretteten auch zurückbleiben mußte. 
Ankunft inzwiſchen gemeldet worden iſt. 


Schiffsverkehr auf der Weidfel. 
Vom 18. Auguſt 1888. 


248 dopp und 544 einf. Schwellen und 3428 


333 kief. Sleeper. Von Glücklich durch Kohn 13 Traften, 
Balken und Mauerlatten, 9700 fief. Sleeper, 24226 fief. 


2827 fief. Rundholz, 3 fief, Mauerlatten 


Telegrahiſche Schlucourſe. 
Berlin, den 20. Auguſt. 


Fonds: Bereitinend. 


Ruſiſche Banknoten. | 199 265 | 200—70 
Warſchau 8 Tage 199--25 200-30 
Ruſſiſche öproe Anleihe von 1877 lot - $0 | 101—90 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e. | 60-30 | 60-80 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe ; 54 54—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc 101- 90 10190 
Poſener Pfandbrieſe 3½ proe 102 1091-90 
Oeſterreichiſche Banknoten ‘ 3 166 166 
Weizen gelber: Sept.-Detob.. . . . 17175 | 172—50 
Novbr.⸗Dezbr. > bit 174 174—50 
Loco in New-Dort E le, 1050 
Roggen: loco 3 1 : . ‘ . 138 39 
e. Gept.-Octob. . ee, N ¿ 140—70 | 141 —50 
Oetob.⸗Nov emed. 142 143 
Novembr.⸗Dezbkr. 5 : 143—75-| 144—75 
Rüböl: Sept Dctob. sr Se 55—50 | 55 
Oetobr.⸗Novembbt mn. 54 54—30 
Spiritus: „ wap in 
70 er loco > . . . N 32-80 32-70 
70 er Auauft-Septbr. . . 32—50-| 3250 
70er Sept.⸗Octob.. 8 32—50 3250 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. ap. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 20. Auguſt. 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
. Therm. Be⸗ 
a St. ter tung und + kun 
Tag | er 00. | Es fl. wölkg. Seria g 
19. 2hp 758,1 + 19,8 | NW:3 4 
9hp 758,4 12,1 | NW 1 
20. 7ha 757,6 11,7 | NW 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Auguſt 1,28 Meter. 
— nenn 
Letzte Nachrichten. 


Von militäriſcher Seite wird beftätigt, daß der Kaiſer nur nach 
langem Widerſtreben das Rücktrittsgeſuch des Grafen Moltke genehmigt 
hat. Ferner wied beftátigt, daß der Kaiſer noch mit umfaſſenden Ver⸗ 
abſchiedungen und Zurdispoſitionsſtellungen umgeht und ein förmlicher 
Verjüngungsproceß im Officiercorps in nächſter Zeit ſich vollziehen 
werde. 

Die Agitation des franzöſiſchen Cardinals Lavigerie für Bildung 
einer Legion zur Bekämpfung der afrikanischen Sklavenjäger findet in 


Brüſſel wenig Anklang. 20 junge Leute haben ſich erft gemeldet. 


Ueber die neue deutſche Flaggenhiſſung in Oſtafrika wird noch er⸗ 
läuternd berichtet: Die Hoheitsrechte des Sultans von Zanzibar fino: 
nicht aufgehoben durch das mit der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft getroffene 
Abkommen. Der Sultan hat ſich nur zu Gunſten der Geſellſchaft für 
eine Reihe von Jahren und gegen eine feſte Entſchädigung der Ausübung 
derſelben begeben. Ueber die Bedeutung des Vertrages für die deutſche 
Colonie braucht kaum noch ein Wort verloren zu werden 


bisher ſehr eingeſchränkt war. : 


CE AN TASA af rung 
" % cond. Bouillon ist eingedickter reiner 
emmeric 8 Fleischsaft ohne Zusatz von billigen Suppen- 


kräutern. Bequem.Gebrauch, fein,Geschmack. 


Großen das größte, welches auf Deutſchlands Boden ſteht und 
den Zeitgenoſſen und Nachkommen von den Ruhmesthaten 


* (Ueber den Züuſammenſtoß ber Dampfer 
Thingvalla und Geiſer) erzählt ein Kajütenpaſſagter 
der „Thingvalla“. Es war am Morgen des 14., etwa 4 Uhr, 
um die Zeit der Morgendämmerung. Die Paſſagtere ſchliefen 
ſämmtlich. Das Commando der „Thingvalla“ führte der erſte 
Krach ſchreckte uns aus den Betten 
empor. Als wir auf Deck geſtürzt waren, ſahen wir, daß wir 
Es war 
kein Land in Sicht, und der Morgen ſehr neblig. Dabef regnete 
es ſtark. Der fremde Dampfer war gerade in der Milte ge⸗ 
troffen, das Loch tft fo gros, daß ein Mann bequem hindurch 
Und in der That kroch der zweite Steuermann 
vom „Geiſer“ mit großer Geiſtesgegenwart durch dieſes Loch und 
Von ihm erfuhren 
wir erſt, daß der angerannte Dampfer von unſerer eigenen Linie 
war. Der verunglückte Dampfer ſank etwa 7 Minuten nach 
dem Zuſammenſloß Die Paffagtere der „Thingvalla“ ner 

nga 
von Perjonen im Waſſer, hörten herzzerreißende Schreie, ohne viel 
daß die 
und 17 
Matroſen retten konnten, eine zweite Abſuchung der Waſſerfläche 
ringsum blieb erfolglos, man ſah nur die Leiche einer Frau ſchwim⸗ 
men. Höchſt wahrſcheinlich ſind die meiſten Unglücklichen ertrunken, 
hatte doch der Zuſammenſloß 
befindlichen Kajüten zermalmt. 
herabgelaſſen. 
Zwet derſelben trieben jedoch jo ſchnell ab, dah fie nicht erreicht 
Unterſuchung der 
„Thingvalla“ ergab, daß auch fie ſehr erheblich beſchädigt war, 
die Fahrt fortzuſetzen, 
Es wurden demnach 
Nothſignale gegeben, die aber, da ſtundenlang kein Segel ſicht⸗ 
bis endlich am Nachmittage der 
hamburger Dampfer „Wieland“ nach Newyork auftauchte, der, 
Der „Wieland“ hatte 
Der Zuwachs von etwa 
weshalb das Gepäck 

Die „Thingvalla“ 
ſetzte dann die Reiſe nach Halifax fort, von wo die glückliche 


% : Pe ea N 


Vom Berl. Holz⸗Compt. durch Strauch 5 Traften, 2270 fief. Rund- 
holz, 81 tief. Mauexlatten, 121 kief. Timber, 3 fief. dopp. und 632 
einf. Schwellen. Von A. J. Streſower durch Sachſenhaus 2 Traften, 
1590 kief. Balken und Mauerlatten, 298 fief. Sleeper, 1108 tann. Balken 
und Mauerlatten, 16 eich. Plancons, 4 eich. Quadratholz, 36 eich. runde, 
eich. Stabholz. Von 
Butterweich durch Sachſenhaus 1 Trafte, 25 fief. Rundholz, 1274 tann. 
Balken und Mauerlatten, 59 eich. Plancons. Von Zucker und Panzer 
durch Stagarter, 1225 kief. Balken und Mauerlatten, 238 kief. Timber, 
5530 fief: 
einf., 146 
Weichen“, 183 ſächſiſche Schwellen, 6 eich. Plancons, 3016 eich. runde, 
4749 Tramway, 1230 dopp. und 16106 einf. Schwellen, 2860 eich. Stab⸗ 
holz, 703 Rund⸗Elſen. Von Hirſch Edem durch Rothaus 5 Traften, 


20.8 88. S. 8. 88. 


Sie hat 
letzt auf der ganzen Strecke ihres Gebietes Zuttitt zum Meere, der 


i 5 
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Montag, 27. Muguit d. J Landwirthſchaftliche Winterſchule eee 
im 98 Cr lc erſuchen Schlochau. n 
um Abgabe ſchriftlicher Angebote. elle 
Die Bedingungen für wi Verkauf Am 15. October 1888 ST A 
und den Abbruch können ebendaſelbſt Beginn des vierten Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu A 
vorher eingeſehen werden. Schlochau. 57 Y Br 
Thorn, den 20. Wuguft 1888. Unterricht wird ertheilt in: Landwirthidaftslehre, Thierkunde, Bienen⸗ - ; 
Der Magiſtrat. zucht, Obſtbaumzucht, landwirthſchaftliche Baukunde, Fiſchzucht, Buchführung, 
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Das Gehalt beträgt 1200 Mark und 
ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 150 M. 
bis 1800 Mk. Bei einer Penftontrung 
wird die Militärdienſtzeit der Militär⸗ 
anwärter zur Hälfte angerechnet. 
Bewerber, welche mit der Regiſtra⸗ 
tur⸗Verwaltung einer größeren Com⸗ 
munal⸗Verwallung und den einſchlä⸗ 
gigen Arbeiten genau vertraut find, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe vebſt Lebenslauf bei uns 


bis zum 30. Auguſt d. J. 
melden. 
Militäranwärter erhalten bei gleicher 
Qualifikation den Vorzug. ' 
Thorn, den 12. Auguft 1888. 


Warnung! 


Es iſt zu unferer Kenntniß gekommen, 
daß vielfach von Fiſchern, Schiffern ac. 
Perſonen und Sachen mittels Kähnen 
gegen Entgeld über den Weichſelſtrom 
geſetzt werden. 

Wir weijen daher hiermit darauf 
hin, daß eine ſolche unbefugte Aus⸗ 
übung des Fährbetriebs ſtrafbar iſt 

Wir werden fortan gegen die Ueber⸗ 
treter die ſtrafrechtliche Verfolgung 
unnachſicht lich betreiben. 

Thorn, den 9. Auguſt 1888. 


Der Wagiſtrat. 


— — H— 
Montag, 27. Auguſt cr. 
Vormittags 11 Uhr f 
follen die Arbeiten zur Herſtellung 
eines Exercierplatzes im Rudak'er 
Wäldchen in öffentlicher Submiſſion un» 
getrennt vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen im Büreau 
der unterzeichneten Verwaltung aus. | 


Garniſonverwaltung 
Thorn. 
Bur Vergebung von ca. 10 000 Kg. 
Speiſekartoffeln für das hieſige Gare! 
niſon⸗Lazareih tft auf den 


4. September 1888 


Vormittags 10 Uhr 
im dieſſeiligen Geſchäftszimmer, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen zur 
ſicht ausliegen, Termin angeſetzt. 


Garnifon - Lazareth. 
LT 
Vorbereitungsanſtalt 
r das 
Poſtgehülfen Examen 
n Kiel. 

Junge Leute v. 15 bis 23 Jahr. 
werd. f. obige Prüfung ſicher vorber. 
Ich verpflichte mich, falls d. Schüler 
u. d. erſten Curſus d. Examen n 
beſteht, tbn für den zweiten inclu. 
A u. Unterr. unentgeltlich zu 

ehalt. Bisher find 253 meiner 
Schüler examinirt; augenblickl. über 
200 Schüler hier. An d. Anſt unterz. ; 
17 e en . nimmt entgeg. 


F. Tiedemann, 
Kiel, Ringſtr. 55. 


| 
) 


Der Wagiſtrat. | 


¡Hille?s Gasmotor 


empfiehlt Gasmotore von 1—100 Pferdekraft, in liegender, stehender, 
ein-, zwei- und viercylindriger Construction. Geráuschlos arbeitend und 


Ein | sos 


Sängerau pr Thorn, Weſtpr. 


XXII. Auction 
ca. 60. Rambouillet - Boll: 


“bidften Preiſen ausgezeichnet. 


Schüler erhalten unentgeltlich Nachhülfeſtunden. 


Die Anzahl der jungen Leute betrug in den drei verfloſſenen Winters 
balbjahren je 26. 

Gute Benfion Set Biirgersleuten hieſiger Stadt für monatlich 20 Mk.; 
Schulgeld für das Halbjahr insgefammt 20 Mark. 

Recht baldige Anmeldungen und Anfragen wolle man an Herrn Diri⸗ 
gent Seidenschwanz oder Herrn Rector Nauck richten, die dieſelben ſehr 
gerne beantworten werden. 


Alle, welche ſich für das fernere Gedeihen der Schule intereſſiren, wollen 


auf möglichſten Beſuch derſelben hinwirken. 
Das Curatorium. 


Fleisch 


> isch-Extra 
ur aecht veo temensets : 


ma (7 BLAUER FARBE fig. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Bdolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski u. J. Menezarski in Thorn. 


„B8axonia“ 
Hille’s Petroleummotor „Saxonia“. 


Dresdner Gasmotorenfabrik Moritz Hille in Dresden 


überall aufzustellen. Viele Hundert im Betriebe. 
Transmission nach Seller’s System. 
DF” Prospecte und Kostenanschläge gratis. 
Feinste Referenzen. 
Vertreter: Hodam & Ressler, Danzig. 


Nächste Ziehun 


20. August 1888, 

Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 
1871 im ganzen deutſchen Reiche 
geſetzlich zu ſpielen geſtattete 


Stadt Barletta Loose 
Jährlich 4 Ziehungen 
mit Haupttreffer von: 2 Millonen, 
1 Million, 500 000, 400 000, 
200 009, 100 020, 50 000, 30000, 
25000, 20000, 10000, 5000, 
2000, 1000 Fr. 2c. Gewinne, die 
»baor” in Gold, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden und 
wie ſie keine einzige Lotterie auf⸗ 

zuweiſen hat. 
Jedes Loos gewinnt. 
Monats⸗Einlage any 


£ 


Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch“ 
IV 


über 


blutböde “abt erweitern, 
aden-Waldshut. 
Sonnabend, 25. Auguſt 


Nachmittags 1 Uhr. 
Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit den 


Beſten Leckhonig 
a Pfd. 70 Pfg. empfiehlt 
J. Riess, Käſehändler, 
354 Schuhmacherſtraße 354. 


— ͤꝶœ—-w —ͤñĩk7'....ͤ ĩð]2 EEE —jüV— enden 


M. 3.— 1.55, —80. 
Zu" haben in Thorn bei erren A. Ma- 
zurkiewicz und A. Wiese. 


Dr. Clara Kühnast. 
319 Culmerſtraße 319. 


Zahnoperationen. — Goldfüllungen 


werden ſchnell und ſorafältig angefertigt. 


Pianinos 
neueſter u. dauerhafteſter Conſtruction 
mit Eiſenvan errahmen empfiehlt 
. J. Gebauhr, 
Königsberg i. “Pr. 

Meine Proben von Herbjt: 
und Winter⸗Stoffen find einge 
troffen und empfehle dieſelben einer 
geneigten Beachtung. Ich liefere ſchöne 
Herbſt- u. Winteranzüge von Mk. 30 
an; Winter-Paletots von Mk. 30 an; 
Einſegnungsanzüge von Mk. 18 an. 
Bitte bei vorkonmenden Bedarf mich 
gütigſt beehren zu wollen. 

W. Hoffmann, Thorn, 

Brückenſtraße 19, Hof I Treppe. 


Lohnliſten 


für acht und vierzehn Tage hält vor⸗ 
räthig die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Für meine Conditorei ſuche einen 


E Lehrling. u 


— Sofortiger Eintritt. — 
J. Kurowski, 
Neuſt. Markt 138/39. 


Tüchtige 


Kochfrauen 


und Frauen zum 


Kartoffelnſchälen 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 
3 fofortig 3 ch 
Altſtädt. 


2, 
Markt. 


Eeine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Stuver, Rude 2¢., 
kleine Wohnung und Pferdeſtall zu 
vermiethen. 

S. Blum, Culmerſtr. 308. 


| In dem Haufe 


Neuſtadt 291 


iſt eine Wohnung für 600 Mark zum 
1. October zu vermiethen. Näh. bei 
F. Stephan 


| 
Eine Kellerwohnung 
u vermiethen Slang 138. 


1 Wohn. 1. Etage, beſt. a. 5 8, Balk. 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Außg, 
u. Mädchg. . v. Z erfr. Gerechteſtr. 99. 


ine Wohnung von 4 Zimmern, 
Entree und heller Küche mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzeit, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtr. 348—50. 


| 


Derantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der RathSbudbruderei von Ernst Lambeck in 


Künſtliche Gebiſſe BE | 


EPS EA eee 
Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn.) 
Dienſtag, den 5 Auguſt cr. 
rope 


Militär⸗Concert 


der Kapelle 4. Pom. Inft.-Regt. Nr. 21, 
unter Leitung des Königl. Muſikdir. 
Herrn Müller. 

DEE Anfang 8 Uhr. ag 
Eutree 20 Pf. 

Von Y Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Schützengarten. 


Mittwoch, den 22. Auguſt er. 
Humoristische Soirée 


der alt renommirten 


Leipziger- 
Quartett- und 


Conceit-Sͤnger 


aus den oberen Sälen des Hotels 
de Pologne in Leipzig 
Herren Eyle, Pinther, Hoffmann, Küster, 
Frische. Maass und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 60 Pf., 
Kinder 30 Pf., Billets A 50 Pfg. 
in den Ctgarrengeſchäften der Herren 
Duszynski und Henszynski. 
Donnerſtag, 23. er.: Vorletze Soirée 
Es finden nn nur 3 Spireen 
att. 


Sedanjeier! 


Die Vermiethung der Plage links 
und rechts des Weges auf dem Feſt⸗ 
platze in der Ziegelei zu Sonntag, 
den 2. September d. J ſoll 

Sonntag, 26. Auguſt cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in der Ziegelei ſtattfinden. 

Wir bemerken, daß auf den Plätzen 
rechts des Weges ein Ausſchank von 
Bier und Schnaps nicht ſtattfinden 
darf, auch daß auf dem Feſtplatze nur 
ſolche Verkäufer geduldet werden, de⸗ 
nen Plätze von dem unterzeichneten 
Comitee angewieſen worden ſind. 

Thorn, den 18. Auguſt 1888. 


Das Feſt⸗Comitee. 
Die Sedanfeier 


findet 
Sonntag, 2. September cr. 
ſtatt. 


In Berückſichtigung der Trauer pp. 
fällt der bisher am Vorabende des 
Feſtes übliche Zapfenftreich mit 
Fackelbeleuchtung aus und wird dafür 
am Feſttage früh 7 Uhr ein Choral 
vom Rathhausthurm geblaſen. 

Abmarſch des Feſtzuges Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr von der Esplanade 
bi Bean 8 

ach Ankunft: Feſtrede, Concert 
Jugendſpiele, Turnſpiele. é 

Mit Dunkelwerden: Beleuchtung 

des Feſtplatzes. 


Dr. Wusehold 


tft zurückgekehrt. 


3 Wohnungen find Neuſt. Markt zu 
vermiethen. Zu erfragen in der 
Caffee-Möſterei. Ploszinski. 


De Wohnung Bromb. Str., die 
Heir Lieut. Reinick bisher ber 
wohnt, iſt vom 1. Oct. zu vermiethen. 


W. Pastor. 
(5 größere Wohnung mit Balkon, 
1 Pferdeſtall und Wagenremiſe 
vermiethet zum 1. October cr. 
R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
1 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 
I. Etage vom 1 October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
Lindner. 
In fein möbl. Immer nebft Tab. 
auch Burſchengelaß. 
Brückenstraße Ur. 19, 
Im. Z. n. K. o Buridg. Bäderfir. 2121. 
ehrere Heine Wohnung. find zu 
v. bei Borchardt, Fleiſchermſtr. 
in ſchoͤnes Immer, vorn 2 Trep. 
billig zu vermiethen. Zu erfrag. 
bei Hrn. Lehmann, Gr. Gerberſtraße u, 
Hrn. A. Nähring, Bäckerſtraße 227. 
te Wohnung, worin Hert Regie 
rungs + Baumeiſter Rohlfing 


wohnt, tft vom 1. October für 600 ME, 
zu vermieth. Brombergerſtr. W. Pastor 


o @eteabeilage.) 


Extra⸗Beilage der Thorner Zeitung. 


e 


Heute Morgen 1 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod 
nach kurzem Leiden unſern vielgeliebten Gatten, Vater, 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, den Tiſchlermeiſter 


Abou CARL Schul rz 


im Alter von 51 Jahren. Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dieſes tiefbetrübt an 
Thorn, den 19. Auguſt 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 


Gedruckt bei Ernſt Lambeck, Thorn. 


